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. Das Ergebniß der Debatten über 
den Schutz der Wahlfreiheit im 


Reichstage. 
In der Mittwoch⸗Sitzung des Reichstages 
ſind die Verhandlungen über den Rickert'ſchen 
Antrag zum Schutze der Wahlfreiheit beendigt. 
| Das vorausgeſehene Reſultat war die Annahme 
einer von freikonſervativer Seite eingebrachten 
motivirten Tagesordnung, welche von den 
KRonſervativen und der nationalliberalen Partei, 
von letzterer mit Ausnahme der Abgg. Dommes 
und Hoffmann gegen die Stimmen der anderen 
Parteien angenommen wurde. Den Erfolg, den 
Boundesrath zu deſſen Ausführung zu beſtimmen, 
hätte auch die Annahme des Rickert'ſchen 
Antrages nicht gehabt. Es würde lediglich ein 
Beſchluß des Bundesraths mehr zu verzeichnen 
ſein, in welchem er ſich Anträgen des Reichs⸗ 
tags gegenüber ablehnend verhält. Der beab⸗ 
ſſichtigte und erreichte Zweck des Rickert'ſchen 
Antrages war, die vielfachen Verſtöße, welche 
gegen gewiſſe zum Schutz der Wahlfreiheit be⸗ 
ſtimmten Geſetze vorgekommen find, zur Sprache 
zu bringen und feſtzuſtellen, wie die verbündeten 
Regierungen und wie die Parteien des Hauſes 
ſich dazu verhielten. Die Verhandlungen haben 
bewieſen, daß weder bei den verbündeten Re⸗ 
rungen noch bei den Konſervativen und der 


hülfe gegen das von dem Abg. Rickert 
brachte Verhalten der Behö 
i. Allerdings konnte nicht be⸗ 
tten werden, daß ſehr zahlreiche Beſchwerden 
in den Akten des Reichstags vorhanden ſind über 
Verhinderung der Vertheilung von Stimmzetteln 
und über Verbote und Auflöſungen von 
Wahlverſammlungen. Es hatte auch nicht be⸗ 
ſtritten werden können, daß eine größere An: 
zahl von Fällen dieſer Art bewieſen ſind, 
während eine andere weit größere Anzahl des⸗ 


über einzelne Fälle, welche in den Verhand⸗ 


„ lungen beſonders erwähnt wurden, u. a. auch 
x IE 
132 Feuilleton. 


Treuer Liebe Lohn. 
Roman von U. Roſen. 
338.) (Fortſetzung.) 
I „Der Knabe muß in ein ſicheres Verſteck 
gebracht werden, Mylord,“ bemerkte Wig. „Ich 
weiß einen ſolchen Ort. Erinnern ſich Euer 
Gnaden an Grethe Wilms, Negun's ehemalige 
Braut! Vor einigen Jahren erbte fie eine 
Hütte im Gebirge und die dazu gehörige 
Schäferei in dem wildeſten und entlegenſten 
Theil von ganz Wales. Sie lebt ſehr einſam 
Aud hat meilenweit keinen Nachbarn. Ich habe 
meine Bekanntſchaft mit ihr aufrecht erhalten, 
und ſah ſie erſt vor Kurzem, und wenn ich ihr 
den Knaben überbringe, ihr irgend eine Geſchichte 
pvorerzähle und ihn Ihren Sohn nenne, wird 
= ſchon auf ihn Acht geben. Der Knabe 


7 


wird in jener wilden, ſchluchtenreichen Gegend 
wie verloren ſein. Ehe der Morgen graut, bin 
icch mit ihm unterwegs.“ 
Drmond ertheilte ſeine Zuſtimmung und 
einige noch nothwendigen Anweiſungen, und 
Wig nahm den ruhig weiterſchlafenden Knaben 
in ſeine Arme und entfernte ſich mit ihm. 
„Der Beſitz des kleinen Schlingels iſt von 
großer Bedeutung für mich“, rief Ormond mit 
erneuter Hoffnung. „Morgen müſſen wir 
Schritte thun, das Mädchen wieder einzufangen, 
Negun. Ach, ich bin müde und will noch einige 
Stunden ruhen.“ 
Er warf ſich angekleidet auf ſein Bett und 
ſchlief bald ein. Der Diener lehnte ſich in 
einen bequemen, weich gepolſterten Seſſel, und 
nach wenigen Minuten verkündete ſein Schnarchen, 
daß auch er entſchlummert war. 


N 


tionalliberalen Partei anerkannt wird, daß 


Sonnabend, den 16. November 


allen Poſt⸗ 


[ 


e Jeilung. 
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über die in der mehr beſprochenen Muſer' chen 
Broſchüre enthaltenen Vorgänge in Baden ſich 
ſtreiten läßt, ſo konnte durch alle Kaſuiſtik nicht 
aus der Welt geſchafft werden, daß eine große 
Anzahl von Verſtößen vorgekommen iſt. Das 
Verlangen von Konſervativen und National⸗ 
liberalen, daß nur ſtrikt bewieſene 
Fälle zur Grundlage von Beſchlüſſen des 
Reichstags gemacht werden dürften, zeigt klar, 
wie wenig von dieſen Seiten die Stellung des 
Reichstages zu den verbündeten Regierungen 
verſtanden wird. An erſter Stelle hat der 
Reichstag die Wahlfreiheit zu ſchützen. Sie iſt 
die eigentliche Grundlage ſeines Rechtes und 
des deutſchen Staatsweſens und es muß mit 
der äußerſten Strenge darauf gehalten werden, 
daß in ſie nicht eingegriffen wird. Die 
Rückſicht auf die Freiheit der 
Wahl muß allen anderen Rück⸗ 
ſichten vorgehen und eher eine unter⸗ 
geordnete Polizeibeſtimmung außer Acht gelaſſen, 
eher riskirt werden, daß eine Wahlverſamm⸗ 
lung gemeingefährlichen ſozialdemokratiſchen 
Zwecken dienſtbar gemacht wird, — zumal da⸗ 
gegen die Auflöſung ein wirkſames Mittel bietet 
— als daß die Wahlfreiheit beſchränkt wird. 
Wenn dies nun unzweifelhaft in zahlreichen 
Fällen geſchehen iſt, ſo hat der Reichstag das 
Recht und die Pflicht, dieſem offenbaren Uebel⸗ 
ſtande in der einzigen Weiſe, in welcher er es 
vermag entgegenzuwirken, nämlich an die Exeku⸗ 
tive das Anſinnen zu richten, wirkſame Maß⸗ 


rden regeln zum Schutze der Wahlfreiheit zu treffen. 


Der Reichstag iſt kein Gericht, das über die 
verbündeten Regierungen zu urtheilen hat und 
wenn er auf Grund einer großen Anzahl in 
ſeinen Akten befindlichen Beſchwerden und der 
vielfachen Beobachtungen, welche von ſeinen 
Mitgliedern gemacht und welche durch die Preſſe 
mitgetheilt worden ſind, ſolche Maßregeln ver⸗ 
langt, ſo thut er nur ſeine Pflicht und keine 
Rückſicht darf ihn von deren Erfüllung abhalten, 
auch nicht die auf den Bundesrath. Von dieſem 
verlangt der Rickert'ſche Antrag nur eine Ein⸗ 
ſchärfung beſtehender Geſetze und dazu iſt in 
den zahlreichen Verſtößen genügender Anlaß. 
Sache der verbündeten Regierungen wie ſämmt⸗ 
licher Parteien des Hauſes war es, bei dieſer 


Beide wurden durch ein heftiges Gepolter 
an der Thür aufgeſchreckt. Negun ſchlug die 
Vorhänge zurück, das Sonnenlicht ſtrömte hell 
und warm durch das Fenſter und verrieth, daß 
der Tag ſchon ziemlich vorgerückt war. Auf 
das wiederholte ungeduldige Pochen öffnete der 
ſchlaftrunkene Diener endlich. 

Der frühe Gaſt war Lord Paul Grosvenor. 

„Lord Ormond?“ fragte er, ſich dem 
Bette nähernd, auf deſſen Rand der Ge⸗ 
ſuchte ſaß. 

Ormond nickte mürriſch. 
habe ich das Vergnügen?“ 

„Ich bin Paul, Lord Gresvenor, der 
Freund Gottfried Trewor's und ſeiner Familie. 
Ich komme, den kleinen Egon zurückzufordern, 
den Sie geſtern Abend entführten!“ 

Vergebens ſuchte der Blick des jungen 
Mannes nach dem Kinde. 

„So ſind Sie der Vertheidiger dieſes übel⸗ 
berufenen Menſchen?“ lachte Ormond. „Ein 
Edelmann wie Sie, ſollte ſich nicht ſo tief er⸗ 
niedrigen.“ 

‚ „Erniedrigen könnte mich nur eine Ver: 
bindung mit Ihresgleichen,“ entgegnete Gros⸗ 
venor entrüſtet. „Was haben Sie mit dem 
kleinen Egon gethan?“ 

„Ihn dort verſteckt, wo ihn außer mir 
Niemand finden wird. Ich werde ihn ſeinen 
Eltern nur unter gewiſſen Bedingungen aus⸗ 
liefern!“ 

„Und dieſe Bedingungen ſind?“ 

„Die Hand ſeiner Tochter Giralda, und 
als Mitgift die Hälfte des Vermögens ihrer 
Mutter.“ 

„Nimmermehr!“ 

„Ah, ich ſehe, daß ich in Lord Grosvenor 
einen Nebenbuhler habe. Aber geben Sie die 


„Und mit wem 
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Gelegenheit mindeſtens die ſtrikte Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß ſie das Verfahren der Behörden 
nicht billigten. Dies iſt nicht geſchehen. Frei⸗ 
lich konnten gewiſſe Fälle nicht gebilligt werden, 
aber das Hauptgewicht würde auf die Recht⸗ 
fertigung der Behörden gelegt und es iſt zu 
befürchten, daß dieſe bei der in der letzten 
Wahl beobachteten Praxis zu bleiben lediglich 
ermuthigt werden. Ein konſervativer Redner 
hat ſogar gegenüber dem Verlangen, daß die 
Regierungen ſich einer Beeinfluſſung der 
Wahlen enthalten möchten, geradezu beſtritten, 
daß die Regierungen bei den Wahlen 
ſich neutral verhalten müſſen; er hat vielmehr 
von ihnen verlangt, daß ſie auch ihrerſeits, 
ebenſo wie die ihnen entgegenſtehenden Parteien 
in die Wahlen eingreifen. Dadurch 
machte er die Regierungen zu Partei- 
regierungen, was bisher immer für unzu⸗ 
läſſig gehalten iſt. Herr v. Bennigſen und 
ſeine Freunde hatten dagegen keinen Einwand 
zu machen; ſie ſind eben andere geworden, als 
ſie noch 1881/82 waren, wo Herr v. Bennigſen 
energiſch gegen die Wahlbeeinfluſſungen der 
Beamten auftrat. Dieſe Haltung der Kartell⸗ 
parteien iſt aber ganz erklärlich. Sie haben 
keine andere Aufgabe, als die Regierungspolitik 
zu vertreten und ſie werden dafür durch die 
Regierungen unterſtützt; ja ohne dieſe Hülfe 
würden ſie ihre Mehrheit ſicher verlieren. Die 
Mittel, welche zur Erhaltung dieſer Mehrheit 
angewendet werden, ſind aber im höchſten Maße 
geeignet, dauernden großen Schaden zu bewirken. 
Sie werden auch bei den nächſten Wahlen nicht 
fehlen, wenn nicht die Wähler ſelbſt ſich da⸗ 
gegen dadurch wehren, daß ſie ihr Recht unbe⸗ 
kümmert um alle Beeinfluſſungen üben. 


Deutſcher Reichstag. 
15. Sitzung vom 14. November. 


Der Abg. v. Lüderitz iſt geſtern Abend plötzlich 
geſtorben. Das Haus ehrt ſein Andenken durch Er⸗ 
heben von den Sitzen. 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt, 
und zwar beim Etat des e 

gi Richter wies beim Etat des et 
auf die Nothwendigkeit hin, den Reichsrechnungshof 
von der preußiſchen Oberrechnungskammer zu trennen 
und reichte einen Antrag ein, der den Herrn Reichs⸗ 


Partie verloren. Ich habe das Spiel gewonnen, 
mein junger Freund, und Ihre Liebe iſt hoff: 
nungslos.“ 

„Fräulein Arevalo iſt meine Braut!“ 

„Aber noch nicht Ihre Gattin. Ich halte 
meine Bedingungen unverändert aufrecht! 
Jeden Augenblick kann ich Schmach und Tod 
über die Familie bringen; ihre Ehre und ihr 
Glück liegen in meinen Händen.“ 

„Ihr unheilvolles böſes Treiben wird bald 
zu Ende ſein, mein Herr, Ihre Verfolgung der 
Unſchuldigen bald aufhören. Hinfort werden 
Sie ihnen nichts mehr zu Leide thun, ohne 
mich erſt auf ihrem Wege zu finden und mit 
mir zu kämpfen.“ 


36. Kapitel. 
Die beiden Freier. 


Giralda ſtand an dem eiſernen Gitter, das 
den Schloßgarten umfriedigte, und blickte un⸗ 
ruhig und erwartungsvoll auf die Straße. Sie 
hatte von Grosvenor ſeit ſeiner Abreiſe nichts 
gehört, und die Beſorgniß um ſeine Sicherheit 
geſellte ſich zu dem Kummer um ihre Eltern. 

„O, Paul! Paul!“ murmelte ſie. „Wenn 
ich Dich in unſeren Familienjammer hineinge⸗ 
zogen, und den Haß unſeres Feindes auch auf 
Dich herabbeſchworen hätte, würde ich mir 
nimmer verzeihen!“ 

Das Klirren von Pferdehufen auf dem 
ſteinigen Wege ſchlug an ihr Ohr. Sie öffnete 
die kleine Gütterthür und trat einige Schritte 
hinaus auf die Straße. „Es iſt Paul,“ 
flüſterte ſie ſtrahlend vor Freude. „Es iſt ge⸗ 
wiß mein theurer Paul!“ Erröthend und ver: 
wirrt eilte ſie Lord Grosvenor entgegen, der, 
von ſeinem Pferde ſpringend, beide Hände des 
zitternden Mädchens ergriff. Ihren Kopf an 
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kanzler auffordert, in der nächſten Seſſion dem Reichs⸗ 
tage eine bezügliche Vorlage zugehen zu laſſen. In 
der ſich darüber entſpinnenden lebhaften Debatte erklärte 
wii 4 e die geringe Bereit⸗ 
igkeit der verbündeten Regierungen, ihren jetzi 
Standpunkt zu verlaſſen. 8 ee ee 
0 Er Antrag wurde der Rechnungskommiſſion über⸗ 
ieſen. 

Beim Etat des Reichamts des Innern kam di 
Reſolution Baumbach Schrader, dem Reichstag bei 
Entwurf eines Nachtragsgeſetzes zur Gewerbeordnung 
vorzulegen betr. die weitere Ausbildung der Arbeiter- 
ſchutzgeſetzgebung zur Berathung. 

In einer längeren Debatte bekundeten ſämmtliche 
Parteien des Hauſes eine günſtige Stellung zu dem 
Antrag, nur der Abg. Frhr. v. Franckenſtein erklärte 
Namens des Zentrums, dem Antrag nicht zuſtimmen 
zu können. 

Nächſte Sitzung morgen. 
Etatsberathung. 


5 Deutſches Reich. 


Berlin, 15. November. 


— Der Kaiſer hat am Mittwoch Abend 
Monza nach herzlichem Abſchied von der italieni⸗ 
ſchen Königsfamilie wieder verlaſſen. Gleich⸗ 
zeitig fuhr auch die Kaiſerin von Venedig ab. 
Die Zuſammenkunft des Kaiſerpaares erfolgte 
Mittwoch Nachts ¼3 Uhr, worauf nach kurzer 
Zeit die Rückreiſe über den Brenner nach Inns⸗ 
bruck fortgeſetzt wurde. Dort traf das Kaiſer⸗ 
paar mit Kaiſer Franz Joſef zuſammen. Ueber 
den Verlauf der Begegnung berichtet das 
Wolff'ſche Bureau etwa folgendes: Kaiſer 
Franz Joſef in der Uniform ſeines Tiroler 
Kaiſerjäger⸗Regiments erwartete die Ankunft 
des deutſchen Kaiſerpaares am Perron. Die 
Monarchen begrüßten ſich in der herzlichſten 
Weiſe. Kaiſer Franz Joſef ſprang die Stufen 
des Waggons hinauf und umarmte und küßte 
den Kaiſer Wilhelm wiederholt. Hierauf küßte 
er der Kaiſerin Auguſta Viktoria die Hand und 
begab ſich mit dem Herrſcherpaare in das Innere 
des Kupees. Nach einiger Zeit zog ſich die 
Kaiſerin zurück und die beiden Monarchen 
blieben in eifriger Konverſation allein. Darnach 
nahm das deutſche Kaiſerpaar mit dem Kaiſer 
Franz Joſef im Speiſewagen des kaiſerlichen 
Hofzuges das Dejeuner ein. Um 12 Uhr 
30 Minuten erfolgte die Abfahrt des Hofzuges 
nach München. Kaiſer Franz Joſef begleitete 


ſeine Bruſt lehnend, lauſchte ſie den ſüßen 
Liebesworten, die er ihr zuraunte. 

Plötzlich kehrte ihre Beſorgniß mit voller 
Gewalt wieder zurück. „Du warſt alſo in 
Birkenhain?“ fragte ſie. „Und warnteſt meinen 


Papa?? 

„Ich traf Abends in Birkenhain ein. 
Auch Deine Mama war dort. Wenige Minuten 
vor mir hatte Lord Ormond ſich unter Drohungen 
von ihnen entfernt.“ 

„Papa iſt alſo dennoch verloren?“ 
Giralda. 

„Nein Geliebte. Wir handelten ſchnell. 
Dein Papa fuhr in ſeinem Wagen bis zu einer 
Station mehrere Meilen außerhalb Eures Dorfes 
und befindet ſich in dieſem Augenblick mit Ru⸗ 
pert wohlgeborgen auf einem meiner Güter, 
wo ihn ſelbſt der Detektive Ormond's nicht ent⸗ 
decken wird.“ 

Giralda athmete freier auf. „Dem Himmel 
und Dir ſei Dank,“ hauchte fie. „Und Mama?“ 

„Ich begleitete ſie nach London in das 
Haus ihres Vaters zurück. Ich geſtand ihr 
meine Liebe für Dich, und ſie geſtattete mir, 
ihr beizuſtehen. Im Laufe dieſer Woche wird 
ſie ſich auf das Land begeben.“ 

„Und Egon? Du erwähnteſt ſeiner noch 
gar nicht.“ 

„Sei muthig, Giralda,“ erwiderte Lord 
Grosvenor zögernd. „Ormond entführte den 
Kleinen aus Birkenhain.“ 

Giralda wiederholte dieſe Worte, als ob ſie 
den Sinn nicht zu faſſen vermöchte. „Armer, 
theurer Egon,“ ſeufzte fie, „Aber was will 
Ormond mit dem Kinde?“ 

„Er erkannte mit Schaudern, daß alle ſeine 
fein angelegten verbrecheriſchen Unternehmungen 
ihn dennoch nicht an das heißerſtrebte Ziel ge⸗ 


Jortſetzung der zweiten 


ſeufzte 


das deutſche Herrſcherpaar bis Roſenheim. — 
Die Begegnung der beiden Kaiſer iſt ein neuer 
Beweis für die freundſchaftlichen Beziehungen 
der beiden Herrſcher und für die Feſtigkeit 
des europäiſchen Dreibundes. Die Herrſcher 
der verbündeten Mächte haben in dieſem 
Jahre die vielfältigſten Gelegenheiten geſucht, 
um vor der Welt ihre Einigkeit zu bekunden. 
Nachdem der deutſche Kaiſer ſeine Bundesge⸗ 
noſſen beſucht, ſtatteten ihm dieſelben die noch 
in friſcher Erinnerung befindlichen Gegenbeſuche 
in Berlin ab. Auf der Fahrt nach Athen und 
Konſtantinopel benutzte der deutſche Kaiſer ſo⸗ 
wohl auf der Hin⸗ als auf der Rückreiſe die 
Gelegenheit, um die Bande, welche ihn mit 
dem italieniſchen Königspaare umſchlingen, noch 
feſter zu knüpfen. Jetzt hat ſich auch der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer nach Innsbruck begeben, um 


den deutſchen Kaiſer wiederum zu begrüßen. 


Wenn die Monarchenbegegnungen die Kriegs⸗ und 
Friedensſtörungen dauernd regulirten, dann 
wäre durch die Ereigniſſe dieſes Jahres der 
europäiſche Frieden für ewige Zeiten geſichert. 
Doch a 
ſpannen, giebt die neueſte Monurchenbegegnung 
in Innsbruck der Hoffnung neue Nahrung, daß 
Europa wenigſtens für die nächſten Jahre 


eine Friedensperiode zu verzeichnen haben wird. 


In dieſem Sinne ſchreibt 050 k. a 
„Wiener Abendpoſt“ vom Mittwoch, daß die 
öffentliche Meinung hüben wie drüben die neuer⸗ 
liche Begegnung der beiden befreundeten 


Herrſcher und Verbündeten mit lebhafter Freude 


begrüßt und in derſelben eine neue Bekräftigung 


des Bundes erblickt, welchem Europa ſchon ſo 


lange die Erhaltung des Friedens verdankt. 
— Ueber die Reiſepläne der Kaiſerin 
Friedrich veröffentlicht die in Athen er⸗ 
ſcheinende „Ephimeris“ folgendes Programm: 
Von Athen aus wird die Kaiſerin nur zwei 
kürzere Ausflüge unternehmen, den einen nach 
Marathon und einigen geſchichtlich berühmten 
Orten in Attika und Böotien, den zweiten nach 
Tiryn und Mykenae unter der Begleitung des 
Dr. Schliemann. Am 21. November wird als⸗ 
dann im königlichen Schloſſe der Geburtstag 
der Kaiſerin mit feſtlichen Ehren begangen wer⸗ 
den, worauf dieſelbe am folgenden Tage in 
Geſellſchaft der geſammten griechiſchen Königs⸗ 
familie von Athen abreiſt. Die Fahrt geht bis 


Patras mit der Bahn, von da mittels Wagen 


nach Olympia. Nach Patras zurückgekehrt, wird 
die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen ⸗ Töchtern, 
wahrſcheinlich auch mit dem Könige und dem 
kronprinzlichen Paare an Bord der königlichen 
Nacht „Amphitrite“ nach Korfu fahren und in 


dem dortigen Palais des Königs Georg auf 


einige Tage Wohnung nehmen. Die Kaiſerin 
— nut) 
bracht, und die Erbſchaft, um derenwillen er ſo 
ſchweren Frevel beging, ihm ein für allemal 
entrückt iſt. Seine einzige Hoffnung iſt jetzt 
eine reiche Frau, die er in Dir gefunden zu 
haben glaubt. Durch Deine Liebe zu Egon 
denkt er Dich zu zwingen, ihn zu heirathen.“ 

„Und kann er dem Kinde Böſes zufügen?“ 

„Er wird den Kleinen nicht lange in ſeiner 
Macht behalten. Wir werden den Knaben bald 
wieder haben.“ 

Paul's Zuverſicht beruhigte auch Giralda. 
„Aber Mama, meine arme Mama wird ſich 
bitterlich über das Verſchwinden des Kindes 
grämen. Sollte ich nicht zu ihr eilen, um ſie 
zu tröſten?“ fragte das Mädchen dringend. 

„Dein Platz iſt hier, an Deines Onkels 
Seite, Giralda,“ erklärte ihr Bräutigam. „Die 
Vorſehung ſelbſt führte Dich zu ihm. Seit ich 
Deinen Vater kenne, iſt es mir unbegreiflich, 
wie er trotz der ſcheinbar überzeugendſten Be⸗ 
weiſe den Anſchuldigungen Ormond's Glauben 
ſchenkte. Wie ſehr aber muß der alte Mann 
ſeinen Neffen geliebt haben, um ihn ſo unver⸗ 
ſöhnlich haſſen zu können.“ 

„Mir iſt es zuweilen, als ob ſich unter 
dieſem Haß noch die zärtlichſte Liebe verberge, 
Wenn Du meinſt, mein Platz ſei hier, ſo will 
ich nicht weichen, und den alten Mann, den ich 
verehre und liebe, nicht verlaſſen. Er iſt ein 
edler, guter Menſch. O, vermöchte ich ihn nur 
mit meinem armen Papa zu verſöhnen.“ 

„Hoffen wir das Beſte. Dein Papa und 
Rupert befinden ſich für den Augenblick in 
Sicherheit, und können, wenn es nothwendig 
wird, in kürzeſter Friſt außer Landes ſein. 
Deine Mama kommt ſchon im Laufe dieſer 
Woche nach Berrilheim und Du darfſſt täglich 
zu ihr hinüberreiten. Noch ein Wort, Geliebte, 
ich glaubte Lord Ormond auf dem Bahnhofe 
in einer Vermummung bemerkt zu haben. Als 
er ſich beobachtet ſah, verſchwand er mir plötz⸗ 
lich. Sei auf Deiner Hut, Geliebte. Er hat 
ſicher wieder Böſes im Sinn.“ 

Giralda verſprach vorſichtig zu ſein. Unter 
Küſſen und Thränen verabſchiedete ſie ſich von 
ihrem Bräutigam. Als das Klirren der Hufe 
ſeines Pferdes verklungen war, wendete ſie ſich 
in den Garten zurück, über den die Dämmerung 
ihre Schatten zu breiten begann. Auf einer 
Holzbank ſetzte ſie ſich nieder, um von ihren 
fernen Lieben zu träumen und darüber nach⸗ 
zudenken, was die nächſten Stunden ihnen 
bringen würden. 

(Fortſetzung folgt.) 


ohne ſeine Erwartungen ſo hoch zu 


von Oeſterreich iſt daſelbſt bereits am 6. No⸗ 
vember eingetroffen, und findet ſomit eine Be⸗ 
grüßung der beiden Kaiſerinnen ſtatt. Von 
Korfu wird die Kaiſerin Friedrich an Bord der 
„Amphitrite“ nach Brindiſi überfahren: ihre 
Rückreiſe nach Deutſchland wird alsdann nur 
noch durch einen mehrtägigen Aufenthalt in 
San Remo unterbrochen werden. 

— In mehreren auswärtigen Blättern 
wird behauptet, der Reichskanzler werde 
ſpäteſtens bis zur letzten Woche dieſes Monats 
nach Berlin zurückkehren; doch ſei es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Rückkehr früher erfolge, 
ſofern ein Vortrag des Reichskanzlers beim 
Kaiſer nothwendig werden ſollte. 


— Der bisherige ruſſiſche Generalkonſul 


in Berlin, v. Kudriawzow, iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Stockholm verſetzt und der 


bisherige Geſandtſchafts⸗ Sekretär in Liſſabon, 


Kaſſarinow, zum Generalkonſul in Berlin 


ernannt worden. 


— Zbwiſchen der päpſtlichen Kurie und dem 
einem Bericht der 


Reichskanzler ſoll nach 
„Kölniſchen Volkszeitung“ aus Rom eine voll⸗ 
ſtändige Erkaltung der Beziehungen eingetreten 
ſein, ſo daß Verhandlungen ſeit einiger Zeit 
nicht mehr ſtattfinden. 


präſidenten Crispi 
peinlich empfunden. Dagegen wird nun 
wiederum offiziös im „Hamburgiſchen Korre⸗ 
ſpondenten“ ausgeführt, daß von Berlin aus 


noch nicht darüber im Vatikan Beſchwerde 
geführt ſei, daß die Intranſigenten im heiligen 


Kollegium mit ihren Freunden in Frankreich 
gegen Deutſchland Pläne ſchmieden. 

— Die Budgetkommiſſion ge 
nehmigte ohne weſenliche Debatte das Ordi⸗ 
narium des Marineetats; zur Vorberathung 
des Extraordinariums, welche heute beginnt, 
wurde eine Subkommiſſion eingeſetzt. 

— In der erſten Sitzung der Bank⸗ 
kommiſſion wurde Mittwoch Abend die 
vom Abgeordneten Grafen Stolberg vorge⸗ 
ſchlagene Reſolution auf Kündigung der Antheils⸗ 
ſcheine und Verſtaatlichung der Reichsbank mit 
10 gegen 3 Stimmen abgelehnt. Dann ſtellte 
Abgeordneter Gamp Abänderungsanträge zu 
§§ 30, 31, 34 und 36 des Bankgeſetzes, um 
eine Aenderung in der Zuſammenſetzung der 
Verwaltung der Bank herbeizuführen. 

— Schon die Verhandlungen des Reichs⸗ 
tags von Montag über den Antrag Rickert⸗ 
Hermes haben, wie es ſcheint, in Baden großes 


Intereſſe und Aufſehen erregt. Die heute hier 


angekommene „Neue Badiſche Landes⸗Ztg.“ 
bringt darüber einen Leitartikel, welcher aus⸗ 
führlich darauf eingeht. 
— wie ſie Herr Rickert im Reichstage aus⸗ 
geſprochen hat — ſind ſehr bedauerlich, denn 
die Sympathieen, die Baden im übrigen Reich 
und anderwärts bisher genoß, verdankt es 
ſeinen freien Einrichtungen, freiſinnigen Parla⸗ 
mentariern, Fürſten und Regierungen. Das 
Bedauerlichſte dabei iſt jedoch, daß Herr 
Rickert, trotz des Widerſpruchs des Herrn 
von Marſchall, des früheren Mannheimer 
Staatsanwalts, und des Herrn Fieſer, des jetzigen 
Karlsruher 1. Staatsanwalts, noch viel zu 
wenig über die Wahlvorgänge in Baden geſagt 
hal.“ Der Artikel hebt alsdann hervor, daß 
kein anderer badiſcher Abgeordneter ſich zum 
Vertheidiger dieſer Dinge aufwarf. 
merkenswertheſte aber iſt, daß er neue That⸗ 
ſachen mittheilt, welche auf den erſten Blick 
kaum glaublich erſcheinen. Nicht bloß ſozial⸗ 
demokratiſche, ſondern auch volksparteiliche Ver⸗ 
ſammlungen ſind in dem Wahlkreiſe Mannheim 
Schwetzingen⸗ Weinheim verboten. Auf die 
Beſchwerde eines ſolchen Verbots der Wahl⸗ 
verſammlung, die in Lautershauſen ſtattfinden 
ſollte, hat der Großherz. Bad. Landes kommiſſar 
Frech erklärt: „Nach den gemachten Erhebungen 
iſt unter dem 17. Februar d. J. eine Verfügung 
des Großherzogl. Bezirkamts Weinheim nur 
dahin ergangen, daß, nachdem Rechtsanwalt 
Kohn in einer Wahlverſammlung in Weinheim 
Anlaß zur Auflöſung einer Verſammlung 
gegeben habe, die Abhaltung von Wahlver⸗ 
ſammlungen, in welchen Rechtsanwalt Kohn 
von Dortmund das Wort ergreifen will, ver⸗ 
boten werden.“ Dieſe Thatſache geht allerdings 
viel weiter, als diejenige, über welche der 
Abg. Rickert Mittheilung machte. Man kann 


darauf geſpannt ſein, was Herr von Marſchall 


15 Rechtfertigung dieſes Verbots anführen 
ann! 

— Für das deutſche Konſulat in Sanſibar 
iſt an Stelle des Aſſeſſors Behrendt Aſſeſſor 
von Buri vom Auswärtigen Amt beſtimmt 
worden. Derſelbe befindet ſich bereits auf der 
Reiſe dahin. Aſſeſſor von Buri war bereits 
vor einigen Monaten für den Dienſt in Oſt⸗ 
afrika auserſehen, als der Hauptmann Wißmann 
um einen rechtskundigen Beamten erſucht hatte. 
Da aber der Reichskommiſſar bald darnach 
dieſen Gedanken aufgab, unterblieb die Abreiſe 
des Aſſeſſors. 

— Zum zweiten Bürgermeiſter von Char⸗ 
lottenburg iſt von der dortigen Stadtverordneten⸗ 


verſammlung Herr Büchtemann aus Danzig 


gewählt worden. 


Papſt Leo, fo wird 


der „Koͤlniſchen Volkszeitung“ geſchrieben, habe 


die auffallende Auszeichnung des Miniſter⸗ 


durch den Reichskanzler 


„Solche Behauptungen 


Das Be: 


ſondere Verkaufsſtellen 


— Nicht auf eigene Initiative, ſondern in 
Folge einer telegraphiſchen Bitte des Reichs⸗ 
kommiſſars Wißmann hat das deutſche Emin⸗ 
Paſcha⸗Komitee beſchloſſen, Emin Lebensmittel 
entgegenzuſchicken. Daß Stanley und Emin im 


Begriff ſtehen, ihren Weg durch das deutſche 


Schutzgebiet zu nehmen, ſoll neuerdings von 
Hauptmann Wißmann beſtätigt worden ſein. 
— Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat 
am Abend des 13. November eine Depeſche 
erhalten, welche die von dem Reuter' ſchen 
Bureau gebrachte Depeſche betreffs der Aufgabe 
der Magazine im Zollhaus in Zanſibar 
dementirt. 
ſchaft, das Zollhaus auf Sanfibar und die dort 
zur Kontrole innegehabten Räumlichkeiten zu 
verlaſſen, könne um ſo weniger die Rede ſein, 
als die Geſellſchaft auf den 
Wunſch des Sultans ſich dort befindet. 
Der Sultan habe für das erſte Jahr der Ge⸗ 


ſellſchaft die Räumlichkeiten, welche zur Kon⸗ 


trolle erforderlich ſeien, ohne Miethe überlaſſen, 


letzthin aber von der Geſellſchaft eine Jahres⸗ 


miethe verlangt, welche ihm auch von derſelben 
zugeſtanden worden ſei. Eine Aenderung in 
dem den ſeitherigen Intereſſen des Sultans 
ſowohl, als auch denen der Geſellſchaft ent⸗ 
ſprechenden Verfahren der Zollverwaltung ſei 
nicht eingetreten. 

— Von dem Afrikareiſenden Dr. Zintgraff, 
dem bereits todtgeſagten Erforſcher der Hinter⸗ 


länder von Kamerun, liegen endlich direkte Nach⸗ 


richten vor in einem aus Ibi am Benue vom 
11. Juni d. J. datirten Briefe des Reiſenden, 
welchen das neueſte Heft der Danckelmann'ſchen 
„Mittheilungen aus den deutſchen Schutzgebieten“ 
veröffentlicht. In dem Briefe heißt es: 

Ende Dezember vorigen Jahres brach ich von der 
Barombiftation auf. (Auf dieſer Station hat auch unfer 
junger Landsmann Dr. Preuß geweilt. D. R.) Am 
1: tar traf ich bei den Banyangs ein. Ich wurde 
durch ihr Verhalten gezwungen, mir mit Waffengewalt 
einen Weg durch ihr Land zu bahnen. Nach mehr⸗ 
tägigen Gefechten, bei welchen auch mehrere von meinen 
Leuten getödtet und verwundet wurden, ging es, dem 
Kompaß nach, drei Tage lang mühevoll durch unweg⸗ 
ſamen Urwald bis zum Rande des afrikaniſchen Hoch⸗ 
lands, wofelbſt es gelang, wieder freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen mit den dort im Graslande wohnenden 
Stämmen anzuknüpfen. Auch hier war indeſſen mit 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen; einzelne habgierige 
Häuptlinge häkten gern den Verſuch gemacht, uns ver⸗ 
rätheriſch zu überfallen, ſie wurden hieran indeſſen 
durch die im Graslande zur vollen Geltung kommende 
Karawane abgeſchreckt; dieſes war im Lande der Babu 
(Babe). Etwa 30 Kilometer nordöſtlich von den Babu 
wohnen die Bali, deren angeſehener Häuptling Garega 
mich feſthielt und in deſſen Lande ich die für einen 
un bf Aufenthalt nöthigen Einrichtungen anlegte, 
um au 

arten. Ende April, nach 3 Monaten, gab endlich 


w 
Garega ſeine Einwilligung zum Vormarſche, nicht ohne 


uns vor Krieg, der uns von Seiten der Bafilt drohte, 
zu warnen. Dem geplanten verrätheriſchen Ueberfall 
Seitens der Baſut, die ein großes Dorf von etwa 
10 000 Einwohnern bewohnen, entging die Expedition, 
indem ich mich von den 
häuptling geſtellt hatte, rechtzeitig trennte, und alsdann 
einen fünftägigen Marſch durch theilweiſe menſchenleere 
Gegenden in nordweſtlicher Richtung unternahm, um 
die Baſut und deren Bundesgenoſſen zu umgehen. Am 
Abend des E Tages bekamen wir Fühlung mit 
Leuten, welche die Hauſſaſprache verſtanden, und damit 
hatten unſere Leiden ein Ende. Die Eingeborenen 
1 5 uns ohne Schwierigkeiten durch ihr Land ziehen 
und im Dorfe Donga fand der Anſchluß an Flegel's 
Arbeit ſtatt. Da meine Tauſchwaaren ſehr zuſammen⸗ 
geſchmolzen waren, ſo brach ich von Donga, woſelbſt 
ſich eine zur Zeit leer ſtehende Ni anf der Royal» 
Niger⸗Kompagnie befindet, nach Ibi auf, welches auf 
dem linken Ufer des Benue liegt, ungefähr Mitte 
zwiſchen Pola und Lakooja, um daſelbſt mich für die 
Rückreiſe, welche ich über Bakundi, Gaſchka und Bagnio 
anzutreten gedenke, auszurüſten. Ende Juli hoffe ich 
wieder auf der Baliſtation einzutreffen und Ende 
Auguſt in Kamerun. ö 

— Nach der „Frankfurter Zeitung“ hat 
eine Deputation des Breslauer Vereins der 
Schankwirthe bei dem Minifter des Innern 
über die Konkurrenz des Konſumvereins Klage 
geführt. Der Miniſter verwies die Deputation 
an ſeinen Dezernenten Oberregierungsrath 
Halberg. Dieſer erklärte, der Miniſter werde 
ein Geſetz ſchaffen, wonach Spirituoſen in 
Verbindung mit dem Verkauf anderer Waaren 
nicht mehr verſchenkt werden dürfen und wo⸗ 
nach der, welcher die Konzeſſion für den Aus⸗ 
ſchank von Spirituoſen erhalte, auch Speiſen 
verabreichen müſſe. Die „Freiſ. Ztg.“ hält ein 
ſolches Geſetz für unmöglich. Ein ſolches Ge⸗ 
ſetz würde die denkbar nachtheiligſte Umge⸗ 
ſtaltung des Kleinhandels und aller Verhält⸗ 
niſſe der Schankwirthſchaft nach ſich ziehen. 


Der geſammte Kolonialwaarenhandel würde 


alsdann in die Unmöglichkeit verſetzt werden, 
auch Spirituoſen zu verkaufen. Dies würde 
für große, namentlich ländliche Bezirke den 
Bezug von Spirituoſen auf das äußerſte er⸗ 
ſchweren und andererſeits dazu führen, daß be⸗ 
eingerichtet werden, 
welche, um beſtehen zu können, ſich gerade den 
Vertrieb von Spirituoſen auf das raffinirteſte 
angelegen ſein laſſen müſſen. In jedem Falle 
könnten geſetzliche Beſtimmungen dieſer Art 
nicht durch die preußiſche Handelsgeſetzgebung, 
ſondern nur durch die Reichsgeſetzgebung ge⸗ 
troffen werden. 

Hamburg, 14. November. Erzherzog 
Johann von Oeſterreich weilt ſeit geſtern in 
Hamburg und iſt im „Hamburger Hof“ abge: 
ſtiegen, wo ihm auf telegraphiſchem Wege vom 
Kaiſer Franz Joſef die ſeit Wochen erwartete 
Erlaubniß zuging, ſich fortan Johann Orth 


nennen zu dürfen. 


Von der Einwilligung der Geſell⸗ 


ſpeziellen 


einen Umſchwung ſeiner Geſinnungen zu 


ührern, welche der Baſut⸗ 


Er verhandelte hier mit 
einem unſerer größten Schiffsrheder und reiſt 
morgen nach London ab, um in eine dortige 
große Schiffsrhederei einzutreten. Sofort nach 
dem Eintreffen der kaiſerlichen Erlaubniß lieh 
ſich der Erzherzog Viſitenkarten mit feinen 
neuen bürgerlichen Namen anfertigen. 

Hanau, 14. November. Auf der königliche 
Pulverfabrik hat eine Exploſion des Patronen 
ſaales ſtattgefunden. 8 Todte, 28 Verwundete 
— . — < 

Ausland. 

Warſchan, 14. November. Nach der 
„Poſ. Ztg.“ erhält ſich andauernd das Gerücht. 
daß aus Sparſamkeits ⸗Rückſichten die Ein⸗ 
theilung des Königreich Polens in 10 Gou⸗ 
vernements aufgehoben und ſtatt deren die 
Eintheilung in 5 Gouvernements, wie ſie vor 
dem Jahre 1863 beſtand, wieder eingeführt 
werden ſoll. Wie verlautet, wird neuerdings 
in Petersburg darüber berathen : bis eine Ent⸗ 


ſcheidung getroffen iſt, ſind mehrere geplante 


Reformen in der Organiſation verſchiedener 
Verwaltungszweige zurückgeſtellt worden. — 
Die beabſichtigte Verſtaatlichung der Warſchgu⸗ 
Wiener Bahn (d. h. der Bahn von Warſchau 
bis zur öſterreichiſchen Grenze) würde ein 
Ihmerer Schlag für alle die zahlreichen Polen 
ſein, welche die Stellung von Beamten bei 
dieſer Bahn einnehmen, denn unzweifelhaft 
würden nach Verſtaatlichung der Bahn alsbald 
ruſſiſche Beumte in ihre Stelle rücken. 

rag, 14. November. Der Landtag er⸗ 
klärte einmüthig die Abgeordneten, welche ſeit 
dem 10. November ohne Urlaub ferngeblieben 
ſeien, als ausgetreten. Die deutſchen Abge⸗ 
ordneten verlieren dadurch ihr Mandat. 

Wien, 13. November. Die Gerüchte Über 
eine Erſchütterung der Stellung des Grafen 
Taaffe find, wie jetzt gemeldet wird, durchaus 
unbegründet. 

Belgrad, 13. November. Der aus 
Berlin abberufene ſerbiſche Geſandte, Milan 
Kriſtitſch iſt ſpurlos verſchwunden. Er forderte 
jüngft feine Frau auf, nach Paris zurückzu⸗ 
kehren; dieſe lehnte jedoch ab, worauf Kriſtitſch 
die Abſicht kundgab, Selbſtmord zu begehen. 
Zu der ſchönen Frau des Geſandten ſtand 
Exkönig Milan in beſonders freundſchaftlichem 
Verhältniß. 3 

Athen, 13. November. Der Patri 
von Jeruſalem hat der Prinzeſſin Sophie 
Hochzeitsgabe bas goldene Kreuz des heil! 
Grabes mit Diamanten überſandt, unter 
fügung eines he ben ig Dane”, 
altgriechiſcher Sprache. Beides wurbe be 


Kronprinzeſſin per ich durch ben Archimanbıe 


des heiligen Grabe Matarios, Überreiät. 
Nom, 13. November. Der Schwäche 
zuſtand des Papſtes it, wie dem „Hambur er 
Korreſp.“ ihr römiſcher Berichterſtatter anal 
in bedenklicher Zunahme begriffen. Die Kardin. 
halten bereits geheime Konventikel ab, um ülei 
die Nachfolge zu berathen. Die meiſte Ausficht 
haben die Erzbiſchöfe von Neapel und Bologna 
Kardinäle San Felice und Battaglini. Beide 
find verſöhnlich geſinnte Männer. Außerden 
find in Ausſicht genommen der päpſtlich⸗ 
Generalvikar Parochi und Kardinal Monaco lo 
Valetta. , 
Rom, 14. November. Aus Marokko ißt 
kürzlich berichtet worden, daß der italieniſche 
Geſchäftsträger in Tanger, Marquis Galetti 
Cambiaggo, das Opfer eines Diebſtahls und 
zugleich roher Mißhandlung von Seiten einiger 
eingeborener Strolche geworden ſei. Franzöſiſche 
Blätter hatten ſich nun telegraphiren laſſen, 
die italieniſche Regierung verlange für die ihren 
Beamten widerfahrene Verletzung ſofortige Ge⸗ 
nugthuung und habe ſogar, um ihrer Forderun 
Nachdruck zu verleihen, ein größeres Krlegsſchſ 
in Begleitung von zwei Torpedobooten nach 
Tanger beordert, um dieſe Stadt, falls die 
Marokkaner ſich nicht entgegenkommend genug 
zeigen ſollten, mit einer Anzahl wohlgezielter 
Bomben dafür zu züchtigen. Dazu ſchreih 
heute die miniſterielle „Riforma“: In einer 
Note dieſes Blattes iſt hervorgehoben, daß das 
in Frage ſtehende Vorkommniß über den Rah- 
men eines gemeinen Verbrechens nicht hinaus 
gehe. Es ſei zu erwarten, daß die marokkaniſcck 
Regierung, da es ſich um einen diplomatiſch 
Beamten handle, die verlangte gebräuchlich. 
Genugthuung voll gewähren werde. Das Ge: 
rücht, daß Italien ein Einſchreiten in Tanger 
oder ſonſtwo beabſichtige, entbehre jeglicher Be⸗ 
gründung. g f 
London, 13. November. Der diolo⸗ 
matiſche Schriftenwechſel betreffs der Angelegen⸗ 
heiten Kretas iſt heute von der engliſchen Re⸗ 
gierung veröffentlicht. Derſelbe umfaßt die 
Periode vom 9. Januar 1888 bis zum 
29. Auguſt 1889. In einer Zirkulardepeſche 
an die Großmächte vom 5. Auguſt d. J. klagt 
die griechiſche Regierung über die ungenügende 
Weiſe, in welcher die türkiſchen Behörden gegen⸗ 
über den Unruhen auf Kreta gehandelt haben. 
Die griechiſche Regierung müſſe dringend an die 
Großmächte appelliren, ſofort eine hinreichende 
Militär⸗ und Seemacht nach Kreta zu ſenden, g 
es würde ſonſt der helleniſchen Regierung un⸗ 
möglich ſein, davon abzuſtehen ſelbſt energiſche 
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Maßregeln zu ergreifen. — Alle Großmächte 


haben die griechiſche Note in ablehnendem Sinne 
beantwortet und zum Theil die Pforte aufge⸗ 
fordert, durch Waffengewalt die Ordnung auf 
Kreta wieder herzuſtellen. Graf Kalnoky ſprach 
beim Empfang des Zirkulars die Anſicht aus, 


ber Vorſchlag der griechiſchen Regierung ſei 


nicht ausführbar. Lord Salibury erklärte in 
iner Depeſche an den britiſchen Botſchafter in 
Zetersburg, Sir Robert Morier, er könne nicht 
ugeben, daß die Vorgänge einen rechtskräftigen 
rund für thatſächliche Intervention ſeitens 
Jriechenlands böten. Der engliſche Botſchafter 
A angewieſen, die Pforte zu benachrichtigen, 
bie engliſche Regierung hoffe, daß die Pforte 


verweilt die Ordnung wiederherſtellen werde. 
Crispi telegraphirte nach Berlin, Wien und 


“ondon, er ſähe keinen Grund für die Rüſtungen 
kiechenlands, deſſen Haltung er für ſehr un 
Re hatte. Die deutſche Regierung em: 
ahl der Pforte, die Ordnung auf Kreta ſo⸗ 
art durch türkiſche Truppen wiederherſtellen zu 
offen. Deutſchland könne das Verlangen 


Griechenlands nicht annehmen. In ähnlicher 


eiſe äußerte ſich auch Herr v. Giers. Der 
anzöſiſche Miniſter des Aeußeren, Spuller, 


drückte dem griechiſchen Geſandten ſein Er⸗ 


munen über das griechiſche Zirkular aus, 

Aches der früheren Sprache des Miniſters 

veikupis zuwiderlaufe. 

—— — — — - — 2 i 
Proninzielles. 

Kulm, 14. November. Die hieſige 
wangl. Kirche hat von einem hieſigen Einwohner 
n etwa 30 Ztm. hohes und 50 Ztm. breites 
Did zum Geſchenk erhalten. Daſſelbe iſt eine 
botographiſche Aufnahme des „Reichstages zu 
Worms“ der Dr. Devrient'ſchen Lutherfeſtſpiele. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 14. Nov. 
Im Allerſeetentage erſchien in R. bei einer alten 
Frau eine weibliche Perſon, welche mit den 
orten „fie habe mit dem Geiſt ihrer ver⸗ 
forbenen Tochter geſprochen und dieſe bitte 
rum“ um Gaben bat. Dem Wunſch der 
Detrügerin wurde willfahrt. Man ſieht, eine 
beftimmte Sorte Menſchen wird nicht alle. 

58 Gollub, 14. November. Der hieſige 
Wännergejang „Verein wird ſein Winterver⸗ 
anügen erſt im Januar k. J. feiern, nicht am 
. d. M., wie bereits berichtet. Der Herr 

zuptlehrer Flanter hat ſein Amt als Dirigent 
2 Vereins niedergelegt, vorläufig vertritt den⸗ 
selben: Herr doetär Wiersbicki > 
izeulicher Weif f 
ereirecklärt, an dem Verein aktiv thellzunehmen; 


8 r 
raumeleiat Viers vis 


jaben ſich auch mehrere Damen 


zemiſchten Chor“ zu begründen, entſprochen. 
Mpieſen, 14. November. Die Wahl des 
nei Lalter Reiß zum Beigeordneten 
iſerer Stadt iſt beſtatigt worden. 
Strasburg, 14. November. Der Scherz 
it ernſten Angelegenheiten hat ſchon viel Böſes 
mgerichtet, und doch kommt er immer wieder 


nefhe kers 2 € 


wor. Der 60jährige Bauer B. in M. heirathete 


ein 20 Jahre altes Maͤdchen. Es war aber 
eine „Geſchäftsheirath“, und darum wird man 
es nicht wunderbar finden, daß der Alte ſein 


Weibchen etwas beargwöhnte. Allerdings trieb 5 


er anfänglich damit nur Scherz und erlaubte 
fh auch in Gegenwart feiner Frau zu einem 
Jängern Freunde ein Spaßeswort, welches der 
Freund ebenſo auffaßte. Das arme Weibchen 


aber v 9 
aber derftand den dummen Scherz ſchief, und Schwurgericht ſammt ſeiner dritten Ehefrau zum 


weil ſie ſich ganz unſchuldig fühlte, nahm ſie 
ich dies derart zu Herzen, daß fie noch an dem⸗ 
ben Tage ihrem Leben durch Erhängen ein 
Inde zu machen verſuchte. Glücklicher Weiſe 


wurde man dies aber gewahr und rettete noch 


‚ar rechten Zeit die Lebensmüde. (Geſ.) 
Berent, 14. November, Das 690 Hektar 
große Gut Pub bei Berent iſt von dem bis⸗ 
erigen Beſitzer Herrn Pieper für 200 000 Mk. 
gar und drei Häuſer in Berlin an den Ne 
gierungs baumeister Eggert in Berlin verkauft 
morden. 195 
Königsberg, 13. November. In vielen 
zauen unſeres deutſchen Vaterlandes ſind in 
en letzten Jahren unter Vereinigung und Mit⸗ 
irkung aller zu Gebote ſtehenden Chöre Kirchen⸗ 
oefangfeite veranſtaltet; wir erwähnen nur aus 
der Statiſtik des vorigen Jahres: Die Geſang⸗ 
eſte in Heidelberg, Schwegenheim im Bezirk 


wil, Speyer, Berlin, Beuern in Oberheſſen und 


Breslau. Ueberall galt es, wie es bei Gelegen⸗ 
heit des Feſtes in Beuern ausgeſprochen wurde, 
einzutreten für die Wiedergewinnung der köſt⸗ 
chen Perlen, die die heilige Dichtkunſt und 
zonkunſt aller Zeiten und Kirchen und Völker 
zeſchaffen hat.“ Die auf Pflege und Hebung 
der Kirchenmuſik gerichteten Beſtrebungen der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen haben in der 
Stadt Königsberg ihre feſteſte und bedeutendſte 
Stütze erhalten. Dorthin war auch das dies⸗ 
jährige Feſt des Kirchengeſangvereins für dieſe 
beiden Provinzen verlegt und wurde Dienſtag, 
den 12. November, Nachmittags 5 Uhr, in der 
Schloßkirche mit dem Geſange von Chören 
eingeleitet, welche von einem in Berlin lebenden 
Kirchenmuſiker Reinhold Succo für dieſes Feſt 


komponirt find. Wir wollen hier nur einer Num⸗ 


mer gedenken, die durch ihre weit ausgeführte 
kunſtvoll ſich entwickelnde Form ganz beſonderes 


abuse wich inen lange gebeaten nch einen unterschlagen zu haben. Vor ſeiner Verhaftung 


Intereſſe in Anſpruch nahm: „Herr, wohin ſollen 
wir gehen?“ Die Sopranſoliſtin ſtellte mit 
ihrem weichen in der Höhe wie in der Tiefe gleich 
machtvollen Organ den Inhalt dieſer Worte 
in ergreifendem Vortrage dar, während der 
Chor, dieſe Worte wiederholend, das Dringende, 
Flehentliche und wiederum Zuverſichtliche noch 
zu ſteigern vermag. Der Chor lieferte in 
dieſen wie den übrigen Sätzen Beweiſe ſeines 
ſicheren Könnens und einheitlichen Strebens. 
Die unmittelbar darauf folgende Aufführung in 
der altſtädtiſchen Kirche brachte uns die Kaiſer⸗ 
kantate, gedichtet von F. Zimmer, komponirt 
von M. Oeſten, beide in Königsberg und beide 
Mitglieder des Vereins. Das Werk wurde 
von der Chorſchule, einem Knabenchor, be⸗ 
ſtehend aus den beſten Knabenſtimmen der 
ganzen Stadt Königsberg unter Mitwirkung 
eines Sopran⸗, Alt⸗, Tenor⸗ und Baßſolo⸗ 
quartetts ſicher und kräftig ausgeführt. Der 
Abend vereinigte Sänger und Sängerinnen und 
alle Vereins⸗Mitglieder in den Räumen des 
Artushofes, wo die Vorträge eines ſowohl in 
den einzelnen Stimmen als auch im Enſemble 
muſtergültigen Männerquartetts aus dem Ver⸗ 
eine des Muſikdirektor Oeſten von allen An⸗ 
weſenden mit lebhafteſter Anerkennung und 
Dankbarkeit aufgenommen wurden. (N. W. M.) 

Königsberg, 14. November. 
der oſtpreußiſchen Provinzialpreſſe jetzt erſt er⸗ 
wähnte Bahnprojekt Tiefenſee⸗Rothfließ⸗Jo⸗ 
hannisburg iſt, wie die Staat. Korr. bemerkt, 
ein ſeit 3½ Monaten ganz bekanntes. Die 
neue Linie ſoll von der Station Tiefenſee der 


hinſichtlich des 
Kleingnie⸗Lyck. 
Inſterburg, 14. November. Im Sommer 
d. Is. wurde der Poſthilfsbote Wilde wegen 
Diebſtahls und Unterſchlagung amtlich ihm 
anvertrauter Gelder in Unterſuchungshaft ab⸗ 
geführt. Es wurde ihm nämlich zur Laſt gelegt, 
auf ſeinen Eiſenbahnfahrten aus gewöhnlichen 
Briefen Papiergeld, das zur Erſparung des 
Portos von dem Abſender hineingelegt war, 
entwendet bezw. dergleichen Briefe gänzlich 


wohnte Wilde im Hauſe der Frau Trapp in 
der Bahnhofsſtraße und iſt geſtern ganz zufäl⸗ 
liger Weiſe von einem zwölfjährigen Knaben 
unter der nach dem Hofe führenden Holztreppe 
auf einem Balken verſteckt ein Päckchen gefunden 
worden, in welchem ſich preußiſches und ruſſiſches 
Papiergeld von zuſammen gegen 200 Mark, 
ſowie Briefmarken im Betrage von 35 Mark 
befanden. Letztere hatten durch die Näſſe ſchon 
ſtark gelitten, während das Papiergeld zwar 
feucht, aber unverſehrt war. Dieſes Päckchen 
hat jedenfalls W. kurz vor ſeiner Verhaftung 
ier verwahrt. Da derſelbe bisher noch ſtets 
ſeine Unſchuld betheuert hat, ſo wird der Fund 


wohl dazu beitragen, den Verhafteten zu einem 
(O. P.) 


Geſtändniß zu bewegen. 

Tilſit, 13. November. Der vom hieſigen 
Tode verurtheilte Beſitzer Weber aus Oſchnaggern 
wurde heute morgen vom Gefängnißwärter in 
ſeiner Zelle erhängt aufgefunden. Weber hatte, 
wie bereits mitgetheilt, ſeine zweite Ehefrau 
mit Arſenik vergiftet. 


Leſſen, 13. November. Die Leiche des 


vor etwa 6 Wochen beerdigten Schneidermeiſters 
Wiczarski iſt ausgegraben und ſezirt worden, 


weil der Verdacht entſtanden iſt, W. ſei von 
ſeiner Ehefran mittels Fliegenpapiers vergiftet 


worden. 


Exin, 14. November. Am Montag wurde 
wie das „P. T.“ mittheilt, in der Aula des 
Lehrerſeminars der neu ernannte königliche 


Seminardirektor, der bisherige Kreisſchulinſpektor 
zu Samter, Herr Dr. Kulla durch den Pro⸗ 


vinzial⸗Schulrath Herrn Luke aus Poſen in ſein 
Amt eingeführt. Der eigentlichen Einführungs⸗ 
feierlichkeit ging ein Hochamt voraus, welches 
der Erſte Seminarlehrer Herr Religionslehrer 


Kretſchmer zelebrirte. 


Rynarſchewo, 13. November. Geſtern 
Abend gingen die Pferde der Bromberg⸗Schubiner 
Perſonenpoſt, als dieſelbe bei dem hieſigen Poſt⸗ 
gebäude angelangt war, plötzlich durch. Beim 
Einbiegen in die Schubiner Chauſſe wurde das 
Gefährt gegen einen Prellſtein geſchleudert, wo⸗ 
durch ein Rad zerſchmettert wurde. In raſender 
Fahrt ging es weiter auf drei Rädern. Etwa 
einen Kilometer hinter unſerer Stadt ſtießen die 
Thiere in der Nähe der Gonſawkabrücke mit 
einem Frachtfuhrwerk zuſammen, wodurch das 
Gefährt endlich zum Stillſtand kam. Ein im 
Poſtwagen ſitzender Paſſagier aus Inowrazlaw 
ſprang, als die Pferde im raſenden Lauf der 
Gonſawkabrücke zueilten, kurz vor der Brücke 
aus dem Wagen und verletzte ſich hierbei im 
Fallen ein Bein. Die Poſtſachen konnten erſt 


durch einen anderen Wagen weiter befördert 

werden, da der verunglückte Poſtwagen zur 

Weiterfahrt untauglich geworden war. (O. P.) 

— 0 
Lokales. 

Thorn, den 15. November. 


— [Perſonalien.] Stationsdiätar 
Vorbuſch hierſelbſt iſt zum Stationsaſſiſtenten 
ernannt, Eiſenbahn⸗Sekretär Quednau in Brom⸗ 
berg nach Thorn verſetzt. 

Zur Prüfung der Schulamts⸗ 
Präparandenl, welche Behufs Ausbildung 
im Elementar⸗Schulfache in den vorausſichtlich 
im Dezember d. J. beim Schullehrer⸗Seminar 


in Pr. Friedland neu zu eröffnenden Neben⸗ 
kurſus aufgenommen zu werden wünſchen, hat 


das Provinzial Schulkollegium eine außer⸗ 
ordentliche Aufnahme Prüfung anberaumt 
und zwar wird die ſchriftliche Prüfung am 
3. Dezember d. J., die mündliche Prüfung am 
4. Dezember d. J. beim genannten Seminar 
abgehalten werden. 8 | 

— [Stand der Winterjanten] 
Die „Weſtpr. Landw. Mitihlg.“ 
Auch während dieſer Woche hielt das milde 
Wetter noch meiſtens an; nur in den letzten 
Tagen traten einige leichte Nachtfröſte auf und 


ſchützt ſind! 

— [Wegen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche] iſt auch der Auftrieb 
von Ferkeln im Alter unter 6 Monaten auf 
den hieſigen Viehmarkt bis 1. Dezember d. J. 
unterſagt. Der Pächter des Viehmarktplatzes 
erleidet dadurch erheblichen Schaden. 

— Zur Verminderung der un⸗ 
beſtellbaren Poſtſendungen.] Die 
Zahl der wegen mangelhafter Adreſſe unbeſtell⸗ 
bar gebliebenen Briefpoſtſendungen hat nach den 
Ermittelungen des Reichspoſtamts in einzelnen 
Jahren in Deutſchland die Million erreicht. 
Meiſtens entſteht der Mangel in der Adreſſirung 
durch Unkenntniß. Der Bekämpfung dieſes 
Uebelſtandes iſt ein vor Jahren mit Unterſtützung 
der Poſtbehörde ins Leben gerufenes buch⸗ 
händleriſches Unternehmen, das „Poſt⸗Heft für 
Schule, Haus und Geſchäft“ gewidmet, welches 
der ſtädtiſche Lehrer Otto zu Berlin im Ber: 
lage von Winckelmann u. Söhne zu Berlin 
herausgegeben hat. Die ſoeben erſchienene, 
nach den jüngſten poſtaliſchen Beſtimmungen 
neu bearbeitete Auflage dieſes nützlichen Werkchens 
giebt uns Veranlaſſung, Intereſſenten auf das⸗ 
ſelbe aufmerkſam zu machen. 

— [Gut Breitenthall iſt nicht ver⸗ 
kauft, was wir, ein hier beſtehendes Gerücht 
richtig ſtellend, auf Wunſch der Intereſſenten 


mittheilen. Wegen des Ankaufs ſchweben 
Verhandlungen, doch find dieſe noch nicht zum 


Abſchluß gelangt. 


— [Im Handwerkervereiy hielt 
geſtern Herr Pfarrer Andrießen einen Vortrag 


über „Japan und ſeine Bewohner“. Redner 
erwähnte Eingangs, daß die Bewohner des 
oſtaſiatiſchen Inſelreiches immer mehr und mehr 


der europäiſchen Kultur zugänglich werden, 


ihre Söhne ſtudiren auf europäiſchen Univerſi⸗ 
täten, Europäer und namentlich Deutſche 
werden als Lehrer und Inſtrukteure 
nach dem japaniſchen Kaiſerreich berufen, das 
früher in China ſein Vorbild ſah. Das 
Chriſtenthum breitet ſich immer mehr aus. 
Seinen Betrachtungen legte Herr A. das Werk 
des Profeſſors Reinicke in Bonn zu Grunde. 
Die erſten Nachrichten von dem Inſelreich ſind 
nach Europa Ende des 13. Jahrhunderts ge⸗ 
kommen. Herr A. gab eine eingehende Erd⸗ 
beſchreibung der Inſeln, Vulkane ſind zahlreich 
vorhanden, Erdbeben kommen häufig vor, 
ein ſchreckliches Erdbeben ſuchte das Reich 
im Jahre 1855 heim. Herr Andrießen 
ſchilderte dann das Klima, die Pflanzen⸗ und 
die Thierwelt, ſowie die Eingeborenen des 
Landes. Den intereſſanten Ausführungen folgte 
das ſehr zahlreich erſchienene Publikum mit 
regem Intereſſe. Herrn A. wurde allſeitiger 
Dank geſagt. — Nach dem Vortrage fand eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt, in welcher neue Mit⸗ 


glieder aufgenommen und der Beſchluß gefaßt] 


wurde, das nächſte Wintervergnügen am Syl⸗ 
veſter⸗Abend im Viktoria⸗Garten zu feiern. 

— [Im Viktoria ⸗ Theater) findet 
Sonntag, den 17. d. M., ein Enſemble-Gaſt⸗ 
ſpiel des Bromberger Stadt » Theaters unter 
Leitung des Direktors Herrn Emil Schöner⸗ 
ſtädt ſtatt. Zur Aufführung kommt das 


ſchreiben: 
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Görner'ſche Luſtſpiel „Ein glücklicher Familien⸗ 
vater“. 

— [Die Tiroler Sängergeſell⸗ 
ſchaft Inthaler] wird, vielfach ausge⸗ 
ſprochenen Wünſchen nachkommend, noch morgen 
Sonnabend im Saale des Volksgarten⸗Theaters 
eine Soiree geben. 1 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Butter 0,90, Eier (Mandel) 0,80, Kartoffeln 
1,30, Stroh 3,00, Heu 3,00 der Zentner, 
Breſſen 0,30, Hechte 0,40, Barſche 0,30 bis 
0,40, Zander 0,80, kleine Fiſche 0,10 das 
Pfund, Kohl und Wrucken je 0,25 die Mandel, 
Enten (lebend) 2,00 3,50, (geſchlachtet) 2,20 
bis 3,50, Tauben 0,50, Hühner 1,80 —2,50 
das Paar, Gänſe (lebend) 3,50 — 10,00, (geſchl.) 
5,00 Mark das Stück. 


— [Gefunden] ift am 14. d. Mts. in 


Brieſen ein Glaſerdiamant. Näheres im Polizei⸗ 

Sekretariat. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 1,78 Mtr. e 
Kleine Chronik. 

»Der Geſammtwerth der Geſchenke des Sultans 
an das deutſche a beträgt 40 000 türkiſche 
Pfund oder 800 000 Mark, In 24 gewaltige Kiſten 
verpackt, wurden die Geſchenke von der osmaniſchen 
Hafenbehörde an Bord der „Danzig“ gebracht; drei 
hohe türkiſche Polizeibeamte überwachten ſie. Abge⸗ 
ſehen von dem koſtbaren Ehrenſäbel und der wunder ⸗ 
vollen Spange für die Kaiſerin, beſtehen die Geſchenke 


vorzugsweiſe aus prächtigen Shawls, Seidenwehereien 
und Teppichen, welche ſämmtlich eigens zu dieſem 
Zwecke hergeſtellt wurden. Die Spange (nicht Broſche), 


he allein 432000 Mark koſtet, iſt dazu 1 0 
a en. 

befindet ſich daran ein Gehänge von entzückenden 
2 2 gr Brillanten. Die Arbeit ift wundervoll 
au 2 8 4 a 5 
Görlitz. Die Sammlungen zur Errichtung 


tel auf der Bruſt zuſammenzuha 


drich III., verbunden mit einem Muſeum für die 
in Görlitz, haben bis jetzt die Summe von 
Re, ergeben und werden weiter betrieben. 

Keine Köchin mehr! In Waſhington hat 
ſich eine Geſellſchaft gebildet, die zwei Mal des Tages 
eine koloſſale Anzahl von Küchenwagen durch alle 
Theile der Stadt ſhicken und zu unglaublich billigen 
1 vollſtändige Mahlzeiten liefern will. Die 
Eintheilung iſt getroffen, daß ſowohl für Feinſchmecker 
erſter Klaſſe als auch für die allereinfachſten Arbeiter⸗ 
familien vorgeſorgt iſt. . 


Handels-Uachrichten. 


Kündigung von preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Pribritäten. Der Finanzminiſter kündigt ferner die 
Aproz. Rheiniſchen iſenbahn⸗Prioritäts- Obligationen 
II. und III. Emiſſion, ſowie die ſämmtlichen Köln⸗ 
Mi 255 Eiſenbahn Prioritäts Obligationen VI. 
Emiſſion (Privilegium vom 4. September 1869), un⸗ 
beſchadet der beſonderen vertragsmäßigen Verpflichtungen, 
welche bezüglich der als Grundlage für die Köln⸗ 
Mindener Prämienanleihe dienenden Schuldver⸗ 
schreibungen beſtehen, und die 4. proz. Köln⸗Mindener 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen VI. Emiſſion Litt. B. 
(Privilegium vom 31. Auguſt 1874) zur Rückzahlung 
am 1. Juli 1890, ſoweit dieſelben nicht zur Um⸗ 
wandlung in 3½ proz. Konſols angemeldet find, 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 15, November find eingegangen; Bär Hoch⸗ 
mann von Lerner⸗Klewan, an Ordre Stettin u. Dan⸗ 
zig 5 Traften 2 kief. 17 954 kief. Schwellen, 3109 eich. 
und 56 runde eich. Schwellen, 1955 kief. Mauerlatten, 
711 eich Kreuzholz, 9961 kief, Sleeper; Peter Gar⸗ 
notta von Papiemy u. Komp.⸗Warſchau, an Goldhaber⸗ 
Danzig 2 Traften 2816 eich. Schwellen, 2645 kief. 
Mauerlatten, 69 kief. Sleeper; Julius Vannauer von 
Herrmann⸗Malin, an Blau⸗Stettin 7 Traften 934 eich. 
Plangons, 232 Rundeichen, 1293 kief. Balken, 2652 
tief. Mauerlatten. 1 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 15. November. 


einer At: für Kaiſer Wilhelm I. und Kaiſer 


Fonds: feſt. II. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten j 215,50 | 214,75 
Warſchau 8 Tage 5 214,90 214,00 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 101,90 |- 102,10 
Pr. 4% Conſolss 106.10, 106,20 
Polniſche Pfandbriefe 5% x 62,90) 62,80 

do. Liquid. Pfandbriefe 57.50] 57,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 100,00 | 100,00 

Oeſterr. Banknoten f 171,10 170,70 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 237,00 236,00 

Weizen: November⸗Dezember 186,50 186,50 

April⸗Mai 195,00 19500 
Loco in New⸗York 85% 85¾ 
Roggen: loco 170,00 170,00 
November⸗Dezember 170,20 170,50 
April⸗Mai 171,00 171,50 
Mai Juni 171,00 171,20 
Rüböl: November 73,20] 74,40 
April⸗Mai 65,60 66,30 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51,70] 52,00 
do mit 70 M. do. 32,00 32,40 
Nov.⸗Dez. 70er 31,50] . 31,40 
April⸗Mai 70er 32,50] 32,50 


Wechſel⸗Diskont 5%; Lombard ⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 5¼½ /, für andere Effekten 6%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 5. November. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Feſt. 

Loco cont. 509er —,— Bf., 51,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 31,25 „ —.— „ 
November —,.— „ 50,59. „ —,.— „ 

—.— „ 30,75 —.— „ 
Mete oxplogiſche Wegbacht unge 
S E Ihr. Wind · 2 
65 Stunde m. . ob. G. [N. Stärke etidung. tunen 
1412 0p.1770.7 1 801 &® | 1 10 

9 bp. 17725 U 69 C 10 
1517 be: 774.0 |+ 63 Wil 10 


Waſſerſtand am 15. November, Nachm. 1 Uhr: 1,78 Meter 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


Inſerate Volksgarten⸗Theater. St. Martinstr. 74, ı Tr. Schützen ⸗ Brüderſchaft. 


d — — 
5 17 85 . Sonnaben 50e ee mber 1889 . Sonnabend, d. 16. Novbr. er., 
a 71755 e Auf allgemeines Verlangen: Dr. P opper, Werde 8 Abr: 


angenommen: 
kleinere Inſerate: 
nur bis 3 Uhr Nachmittags, 


größ. Geſchüfts⸗Inſerate: 


CONCERT 


mit“ darauf folgendem 


anz. 


Nur Mitglieder und die vom Vorſtand 


Abſchieds⸗Concert . Otlialurzt f. Keruenkranfe 


Sm 5 ” J. Harrwitz Nachfolger Verlag, 
Tyroler Concert⸗ u. National⸗Sänger⸗Geſellſchaft 


Berlin S W., Lindenstrasse 43. 


x eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
nur bis 12 Uhr Mittags. 1 IA N . Ih aa a er Allgemeiner er Vorſtand. 
Die Expedition n 7 2 
der „Thorner Senger Seitung“ Billette im Vorverkauf bei He Dunn u Ef ehe 60 Pf, Saalplag INF er: 0 el A A Serie Theater 
ILIE 40 Pf. — An der Abendkaſſe: Loge 75 „Saalplatz 50 Pf., Familienbillets 5 uſemble-Gaſtſpie es Promberger 
A RER 3 Nen dn Sacha 1 Mark. I für 1890. j a g 


Statt beſonderer Meldung. 
Franziska Gieldzinski 
Raphael Landauer 


Verlobte. 
1 Hamburg. Berlin. 
Lr 


Die Jagd auf der hieſigen Feld⸗ 
mark ſoll vom 1. Dezember 1889 bis dahin 
1892 auf 3 hintereinanderfolgende Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Dazu wird 
ein Termin auf den 24. d. Mts., Nach; 
mittags 2 Uhr im Wendt'ſchen Gaſt - 
hauſe hierſelbſt ſtattfinden, wozu Pachtlieb⸗ 
haber eingeladen werden. . 

Schönwalde, den 15. November 1889. 

Der Gemeinde⸗Vorſtand. 

Rux. 


Ich habe mich 7 als 
S ne erin RR Reparaturen werden gut und zu ſoliden 
— — Praxis und Erfahrungen a 5 Preiſen unter Garantie ausgeführt. 
ſetzen mich in den Stand, jedem Anſpruche Irrer 
zu genügen. Ausführung billigſt u. ſchnell l 
Berliner Rothe Kreuz⸗ 


Olga Fleischer, ; 
Bromberger Vorſtadt, Fiſcherſtraße Nr. 8 ogg 2 (Geld) Lotterie. 
25000 2 Ziehung 20./21. December. 


bei Herrn Rossol. 8 
Daſelbſt werden auch Handarbeiten | S Ganze Looſe 3,75 ME, Halbe 2 Pik, 
Viertel 1 Mk. (Porto und Liſte 30 Pf), 


jeder Art ſauber und billig angefertigt. 8 
5 4. 10000 ® bei tnahme von ?/,, / oder ¼ gratis. 


110 & 5000 2 bei En - : 
ee Ass Rob. Th. Schröder, Stettin. 
r ATS Er NRBERFIRNBHIE ETAGE AHAN- .; 


— Anfang 8 Uhr. 7 
BEI BREI Ba 0 En 


Herm. Broese, 


Uhrmacher 
Brückenstr. 6, vormals 8. Willimtzig, Brückenstr. 6 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in 


goldenen u. ſilbernen Herren⸗ 
und Damenuhren, 
Regulateuren, Wanduhren, 
ö Uhrketten, 
optischen Waaren ꝛſc. 


Sonntag, den 17. Novbr. er. 


Ein glücklicher Familienvater 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. C. A. Görner. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. — Anfang 7 Uhr. 
rang Uhr. 


LI 


Preis hochelegant gebunden Mark 1,50. 


Der Kalender bringt neben vielen 
für das Handwerk wichtigen Mit- 
theilungen werthvolle Fachartikel, 
Zeichnungen etc. ete, und ist besonders 
als passendes 


Geschenk 


zu Weihnachten, Neujahr, Geburtstagen etc. 
zu empfehlen, 


me 
ag mm 


Zum Beſten unferer Anſtalt wird an 
einem der erſten Tage des nächſten 


azar 


ins Werk gefetzt werden, für welchen wir die 
Unterſtützung aller Freunde erbitten. — Der 
inzwiſchen erfolgte Aufbau des neuen An⸗ 
ſtaltsgebäudes hat die Mittel des Vereins 
erſchöpft und erſuchen wir, uns durch zahl⸗ 
reiche Betheiligung an dem Bazar zu Hilfe 
zu kommen. 

Zur Eigen ernahme der Liebesgaben für 
denſelben ſin jederzeit gern bereit: rau 
Bender, Frau Dauben, Frau Diet- 
rich, Frau von Lettow- Vorbeck, 
Exzellenz, Frau Baronin v. Reitzen- 
stein. 

Thorn, den 9. November 1889. 

Der Vorſtand 


des Diakoniſſen Krankenhauſes. 


iſt die Farbe und der Geſchmack des 
Kaffee⸗Getränkes, welchem bei der Be⸗ 
reitung eine Kleinigkeit von Weber's 
Carlsbader Kaffe-Gewürz in Por⸗ 
tionsſtücken zugeſetzt wurde. Dieſes 
Gewürz iſt in Colonialw.⸗ Droguen⸗ 
und Delikateß⸗Handl. zu haben. 


Henneberg's à 30 2 Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


| 
Schilke’sches Hotel f 


\ 


- 16 

Monopolseide Profeſſor Dr. Liehers V . EEE EE 

* 8 % 

NL alle Nerven- Elixir. 3 Für 212 Mark Gollub. 

ist das Beste! Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche 2 N nta 17. 

zuſtände, Kopſleiden Herzllopfen, Angfigefhle Muh 5 gegen Nachnahme berſendet ein Kiſtchen mg 9 8 November er 

Nur direct! As loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be- 5 feinſtes Chriſtbaum⸗Confect, roßes 

\ ſchwerden ꝛc. Näheres in de 8 430-460 Stück reizende wohlſchmeckende ° j 

u Neuheiten von Zucker enthaltend und em⸗ Streich-Coneert 


pfiehlt Wiederverkäufern ganz beſonders 


Gristav Bortenrenter, Dresden A., 


Eſchenſtraße 1. 

finden zur Entbind t 
Damen u. verſchw. Aufnahme 50 Seb. 
E. Dietz, Bromberg, Poſenerſtraße 15. 


Tiſchlergeſellen 


und M1 Lehrlin Sucht 
E. Zachäus, Tiſchlermſtr. Gopp »Str, 
_— I ee »-Otr, 
friſche Grütz⸗ 


Ein Lehrling Blut⸗ und Leber⸗ 


ans guten Senntniffen im Deutſchen kann Würſtchen. Benjamin Rudolph. 


fofort inte in 8 5 = bend 
uchdrneferei eute Sonnaben 
ch dere von 6 Uhr Abends ab: 


2 Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ friſche Grütz⸗, Blut. 
1 d Leb 
2 Rollkutſcher bei Carl W . 


können ſich zelden bei Schuhmacherſtr. 425. 


Adolph Aron. . 
ur Anfer 
Eis anftänd. Mädchen, in mill Jahren Zur Anfertigung von 
ſucht Stellung bei alter Herrſchaft 
od. einem alten Herrn. Gefl. Offerten unter 
A. R. an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Schillerſtraße 448, dom 
1 Laden, 1. April 1890 zu ver⸗ 
miethen. A. Kotze. 
FETTE FREENET ENT TE ET 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 bis 3 
Zimmern, zu 2 5 — geeignet, parterre 


oder 1. Stock, von ſofort geſucht. Offerten 
unter Z. 4 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


gegeben von der Kapelle des Juft.⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
perſönlicher Leitung — Stabshautboiſten * 
Herrn F. Friedemann. 13 z 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 
Nach dem Concert: 5 


2 Tunzkränzchen. U 
G ade e ein e = 45 


Feine weiſßſe DEE Oefen 2 


und farbige 
verkauft billigſt Salo Bry. Thorn: Hauptdepot A. G. Mielke & Sohn, liſabethſtraße. Bromberg: 
Gneſen: Bernh. 


E 

Victoria⸗Drogerie, Wollmarkt 3. Eulm: J. Rybicki. 
Winter⸗Fahrplan Huth. Gollub: Ap. C. Zlotowski. Tremeſſen: Wwe. Koszutski. 
. —— . ͤ——Pw— en DE UL OBER Hr 


der 8 

++ g y 2 
Königl. Eiſenbahn-Dirertin Bruch⸗Heilung. 
Bromber g 1 7 0 erg abu 19 55 Kine mg bin 9 
odenſack⸗ un aſſerhodenbruch durch briefliche Behan ung vollſtändig geheilt. 
vom 1. October 1889 ab geltend. ſo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. Breit, Ehrenfeld b. Cöln, P. 
en. nn 1 5 B., 54 J.; 75 Kaſt, 1 05 
2 N „Simmerberg b. Lindau; A. warz, Wagenbauer, Langenpfungen b. oſenheim (f Kind). 

Ankunft der Züge in Thorn: Broſchüre: Die „Unterleibsbrüche und ihre Heilung“ gratis. Annahme von 

Richtung Bromberg: (Berlin-Dan- Bandagen. Beſtellungen in Thorn Liebehen’s Gaſthof am 15. Dezember 
zig⸗Königsberg) 7 U., 16 M. Morg., 11 von 12—7 Uhr Nachm. Man adreſſire: An die Heilanſtalt für Bruch⸗ 
U. 24 M. Mitt., 5 Uu. 55 M. u. 9 U. leiden in Stuttgart, Alleenſtr. 11, 

40 M. Abds. (Bahnhof Thorn.) 

Richtung Warſchau: 9 U. 31 M. 
Vorm., 3 U. 39 M. Nachm., 9 U. 33 M. 
Abends. 

Richtung Oſterode: (Inſterburg) 
RT 6 U. 46 M. Morg., 10 U. 36 
M. Vorm., 3 U. 25 M. Na N n 
59 M. Abends. — Stadt 6 U. 41 M. 
Morg., 10 U. 30 M. Vorm., 3 U. 19 M. 
Nachm., 9 U. 54 M. Abends. 

Richtung Poſen: Kourierzug 7 U 
29 M. Morg., 11 U. 40 M. Vorm., 
5 U. 23 M. Nachm., 9 U. 18 M. Abds. 

Richtung Culmſee: Hauptbahnhof 9 u. 
13 M. Vorm., 3 U. 56 M. Nachmittags, 
9 U. 21 M. Abends. — Stadt 9 U. 6 
M. Vorm., 3 U. 50 M. Nachm., 9 U. 
15 M. Abends. 


Abfahrt der Züge von Thorn: 


Heute Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab, 


Ä =? Frauen-Schönheit!! = 
Leberſlecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie So mme rsprossen 


und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys de LOHSE 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
8 weich, weiss und zart. 
ä Original- Flacon 1,50 und 3 Mark, 


’ 1 J di ildeste Toilett -Seife, 

i LOHSE’s Lilienmilch-Seife, :, "Ton jeder Schärfe, 
welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf. 

& Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 7 —— 


GUSTAV LOHSE, 46 läger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 
Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


Hiftenkarten, 


100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 


i a a Ai RE Küche und Zubehö 7 buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
3 12 1 17 1 Malt, 4 1. 11 N — e M. . ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

Nachm., 10 U. 18 M. we 0 DDr 1 Wohnung von 3 Jim u. Zubeh,, I Tr. von 3 Jim. u. Subeh, 1 Tr. bei a 15 fc e Lieferung 
Richtung Warſchau: 7 u. 39 M. . N verm. Serechteftraße 104. Eichstädt. a 

Morg., 11 U. 58 M. Mittags, 7 U. 10 Die It Stuttgarter Ser ienloosgesellschaft F Dun Buch. u. Accidenzdruckerei 

M. Abends. verfolgt den Zweck, für ihre Mitglieder in der Serie bereits gezogene Staats- Brückenſtraße 11 „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


Richtung Oſterode: (Inſterburg) anlehenslooſe, welche bei der Prämienziehung unbedingt gewinnen müssen, zu er: 
Hauptbahnhof 7 U. 43 M. Morg 12 U. 7 M. werben. — Am 15. und 31. Dezember finden 2 große Ziehungen ſtatt, wo durch 
Mittags, 6 U. 43 M. Nachm, 9 U. 59 den Mitgliedern eine besonders hohe Gewinnchance 1 bevorfteht. Es ſollte 
M. Abds. — Stadt 7 U. 50 M. Vorm, daher Niemand verſäumen, jetzt beizutreten. — Jahresbeitrag Mk. 42.—, viertel. 
12 U. 17 M. Mitt., 6 U. 51 M. Nachm, jährlich 10 Mk. 50 Pf., monatlich 3 Mk. 50 Pf. — Statuten verſendet 
10 U. 8 M. Abends. F. J. Stegmeyer in Stuttgart. 


Richtung Poſen: 7 U. 1 M. Morg., :::.! ͤͤ—o PLL 


12 U. 12 M. Mitt, 6 U. 2 M. Nachm, i a a 
Schnellzug 10 U. 13 M. Abends (trifft > ; 
22 fl. 490. bbs. i Poſen u. Gerin Bu Porter, TER Heurigen 

6 U. 21 M. Morgens ein.) Grätzer- A Moſt 1 


Richtung Culmſee: Hauptbahnhof 7 U. 1 
57 M. Vorm, 2 Uhr 2 M. Mittags, . 
Haun m. 115 Are 8 sw ge erger- } 95 r 5200 5 
orm., 2 U. . Mittags, E ulmer- Ne: 
M. Nachmittags. (Höcherlbrän, vielfach L. Gelhorn, Beinhandlung. 


eine herrſchaftliche, vollſtändig 
renovirte Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 abinets, großem 
Entree nebſt genügendem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. W. Landeker. 
Ein gr. möbl. Zim. iſt bill. a. 7 big 2 Herren 
ſogleich 3. vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 
Altſtädter Markt 285, 2 Tr. 
iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Elliſabettſtr 264/65 finden Janſt. junge 
Leute Logis bei Frau Ziegelin. 
Ein fein möbl. Zimmer billig zu ber 
miethen Schillerſtr. 417, III. 
Möbel. Zim., a. m. Burſchengel , zu haben 
Brückenſtr. 19. Zu erfr. daf. 1 Tr. r. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evangel. Kirche. 
22. Sonntag n. Trinit., d. 17. Novbr. 1889. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Vor. und Nachm. Kollekte für die Luther⸗ 
ſtiftung. 


Vorm. 9¾ Uhr: Herr farrer Andrießen. 


orz ii 1 preisgekrönt) 2 — 171. A > N 
Vorzüglie Ien empfiehlt und ſendet frei ins PEN Neue Traubenroſinen, Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr Kollekte für den Kirchen au zu Sierakowitz. 
Die Bierar ſthandlun — 2 1 gut möbl. Zimmer ſogleich zu ver⸗ Vormittags 11%, Uhr: Militärgottesdienſt, 
ä m t ) 2 n — 2 2 e 9 Schalmandeln Feigen miethen Brückenſtr. 19, i. Hinterh. 2 Tr. l. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
NN ” Le 0 P 1d He 5 5 fe g 8 E Mobi. Zimmer u. Burſchengel. v. ſofort Nachm.: Kein Gottesdienſt. 
a Mark 2,50 Culmerſtraße 340/41. Maron en, Telt. Rübchen, zu verm. Neuſt. Markt 5 Tr. u. 5 In der evang.-Tuth. Kirche. 
3 ” 7 i 1 in f i öblirtes Zimmer iſt | 99 ini 9 5 
- Br item „Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den Prünellen, Cifat is Mit. 5. Mon von 1. Dezember = pi BR er 
— nöthigen Schulkenntniſſen, findet in unſerem 1 161 Brei 4: Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
15 N 150 b An al Ing ger ) Buell, 2 anderweitig zu verm. Breiteſtr. Nr. 443. k - Rühl 
ki Eolonial- u. Deftillations-Gefchäft als hosniſche Pflaumen Ein gewölbfer Keller u. Stau fofort BER Herr eine üble. 
ıpfi iether 0 i v.-luth. Kirche in Mocker. 
B. ‚Hozakows 1 freundliche „„ehrling F € * Adel 512 8 22 wer ele r zu bewenden Ait. 22. nA 1 a d. e 1889. 
vis-a-vis Hotel Schwarzer Adler. 8 Mielke & Sohn. „ AN * 1 — Markt 430. J. Lange. Früh 9 ½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


8 Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſt a v Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 
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